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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 108 Dienstag, den 13. September 1932 34. Jahrg-

Bekanntmachung.
Es iſt vorgekommen, daß von Anſchlußnehmern Ein-
griffe in die elektriſchen Anlagen gemacht worden ſind.
Wir weiſen deshalb darauf hin, daß nach dem Geſetz vom
9. April 1900 die Entnahme elektriſchen Stromes unter
Umgehung des Zählers ſchwerſtens beſtraft wird. Es ſind
angedroht: J. Gefängnisſtrafen bis zu 5 Jahren, Geld
ſtrafen bis zu 1500 RM und 3. Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte Es kann auf alle drei Strafarten gleichzeitig
erkannt werden. Auch der Verſuch iſt bereits ſtrafbar.
Eine polizeiliche Beſtrafung kann nicht erfolgen, ſondern
die Beſtrafung iſt lediglich Angelegenheit des Gerichts

Kemberg, den 9. September 1932.

134 Der Magiſtrat.Ein Jahr Außenhandelskontrolle

Die Verſuche, den internationalen Handel zu regulieren
und einzuſchränken, die ſchon ſeit längerer Zeit durch die all
gemeinen Zollerhöhungen und das Scheitern umfangreicher
Handelstarifverhändlungen kompliziert wurden, erhielten in
der zweiten Hälfte des Jahres 1931 eine methodiſche Be-
reicherung, als ein Schuldnerland nach dem anderen dazu
überging, draſtiſche Kontrollmaßnahmen über die Valuta
zu verhängen, um die Stabilität der Landeswährung ſo weit
wie möglich zu ſichern und gleichzeitig die Mittel für die
Erfüllung von Zahlungsverpflichtungen an das Ausland be
reitzuſtellen. Dieſer Teil der internationalen Handelshemm-
niſſe war keineswegs neu; man hatte hierfür in der Jnfla-
tionszeit verſchiedene Vorbilder und vor allem im Zuſam-
menhang mit der Stabiliſierung verſchiedener Währungen
energiſche Maßnahmen zur Kontrolle der Valuta eingeleitet
die dann meiſt auch ſehr gewaltſam durchgeführt wurden.

Der ernſteſte Teil der Weltwirtſchaftskriſe begann, als
ſich im Mai 1931 in dem Zuſammenbruch der öſterreichiſchen
Kreditanſtalt die ganze Schwäche der finanziellen Situation
offenbarte. Dazu kam auf der anderen Seite die Wirkung
der Depreſſion auf die Preiſe für landwirtſchaftliche Pro
dukte und damit auf die Exportwerte derjenigen Staaten, die
von dem Export von Nahrungsmitteln und Rohſtoffen leben,
Für ſie war es ausgeſchloſſen, ihre Exportquote zugunſten
einer Aktivierung der Handelsbilanz zu vergrößern, weil
der internationale Markt einfach nicht in der Lage war, grö
ßere Mengen Rohſtoffe und Nahrungsmittel aufzunehmen
Aber dieſe Staaten ſind nun gerade die eigentlichen Schuld-
nerſtaaten, deren Schuldenlaſt ohnehin ſchon durch das Sin
ken der in Gold gerechneten Weltmarktpreiſe weſentlich
ſchwerer wurde. Ueberdies verſtärkte ſich die protektioniſtiſche
Bewegung um die Mitte des Jahres 1931 ſo ſehr, daß die
Märkte tatſächlich voneinander abgeriegelt wurden. Der er
höhte Zolltarif der Vereinigten Staaten von 1930 war nur
der Anfang, es folgten eine Reihe anderer ſchwerwiegender
Tariferhöhungen, Frankreich und Belgien gingen im Herbſt
1931 zum Kontingentſyſtem über, die Tſchechoſlowakei folgte
und Schweden hatte ſchon im Juni ein Weizenmonopol ein
geführt. Dieſe und andere Einfuhrerſchwerungen wurden
durch die dauernd weitergehenden Zollerhöhungen verſtärkt,
wobei vielfach die Maßnahmen ſelbſt als Repreſſalien gegen
Zollerhöhungen verſtärkt, wobei vielfach die Maßnahmen
ſelbſt als Repreſſalien gegen Zollerhöhungen begründet wur
den. Ende 1931 war das Kontingentſyſtem ſchon weit ver
breitet. Viele Länder hatten den Goldſtandard aufgegeben,
andere hatten aus demſelben Grunde Dumpingzölle einge
führt und ſo kommunierten ſich die Handelshemmniſſe in
erſchreckender Weiſe.

An erſter Stelle ſtehen hierbei die Maßnahmen zur Kon
trolle von Deviſentransaktionen, die den Zweck haben, Ka
pitalflucht zu verhindern, und die Deviſentransaktionen, die
den Zweck haben, Kapitalflucht zu verhindern, und die De
viſenreſerven für die wichtigſten volkswirtſchaftlichen Zwecke
zu ſichern. Kontrollen dieſer Art hat man in Oeſterreich, Bul
garien, Eſtland, Finnland, Deutſchland. Griechenland, Lett-
länd, der Tſchechoſlowakei, Ungarn, Jugoſlawien, Argen
tinien, Braſilien, Chile und Jndien, während in Norwegen
die Banken eine nicht offizielle, aber ebenſo wirkſame Kon
trolle ausüben. Jn den erſten Monaten 1932 wurden ſolche
Maßnahmen auch in Dänemark und Rumänien eingeführt,
während Finnland ſie wieder aufgab.

Direkte Einfuhrbeſchränkungen in der Form von Kon
tingenten brachte das Jahr 1931 in der Tſchechoſlowaket,
Frankreich Jtalien, Lettland, Holland Und in der Türkei,
ausgeſprochene Prohibitivmaßnahmen in Dänemark, Eſtland,
Polen, Tſchechoſlowakei, Türkei und Columbien, Einfuhrmo-
nopole in Eſtland und Schweden, neue Einfuhrzölle in Groß-
britannien, Zollerhöhungen in Argentinien, Auſtralien, Bel
gien, Braſilien, Bulgarien, Dänemark, Frankreich, Holland,
Indien, Jtalien, Letkland, Litauen, Oeſterreich, Polen, Süd
afrika und in der Schweiz und ſchließlich Zuſchläge gegen Va
lutadumping in Canada und Frankreich.

Dazu kam die Aufgabe der Goldwährung in Argenti-
nien, Auſtralien, Braſilien, Dänemark, Finnland, Großbri-
tannien, Jndien, Japan, Neuſeeland, Norwegen, Porktugal
und Schweden, alſo Einfuhrhemmungen für dieſe Märkte.
Jm Jahre 1932 folgten damit Bolivien, Chile, Griechenland,
Siam und Peru. Dazu kamen in einigen Ländern Maßnah-
men die den Goldſtandard zwar nominell beſtehen ließen,

praktiſch aber zu ähnlichen Ergebniſſen führten wie die Auf
gabe des Goldſtandards, ſo daß die Goldwährung eigentlich
nur in einem halben Dutzend Staaten ohne Eirsſchränkung
beſtehen blieb

Die Aufzählung dieſer ſich dauernd ſteigernden Beſchrän
cungen erklärt zur Genüge die Zerrüttung des internatio
nalen Handels. Denn neben der direkten Wirkung höherer
Zölle wirken dieſe Komplikationen indirekt ebenfalls außer
ordentlich hemmend. Die bürokratiſchen Formalitäten für den
Außenhandel haben ſich vervielfacht und ſind außerordent
lich koſtſpielig geworden. Einfuhrlizenzen, die für das lau-
fende Jahr gewährt werden, verurſachen erſt Verſtopfung
und dann Auszehrung der Märkte oder, wenn ſie monatlich
gewährt werden, verhindern ſie eine normale Entwicklung
des Handels Kontingente zerſchneiden Meiſtbegünſtigungs
verträge und ſtören die Beziehungen zwiſchen Nachfrage und
Angebot. Die Entſcheidungen, die von den Behörden im
„nationalen Jntereſſe“ getroffen werden, unterſcheiden ſich
weſentlich von denen, die ſich aus den normalen Beziehun
gen zwiſchen Produzenten und Konſumenten ergeben. DieDeviſenkontrolle berückſichtigt meiſt den lelendiſhen Schul

dendienſt ſtärker als die Erforderniſſe der Einfuhr und ſo
wird die Welt in ein Netzwerk von ad hoc geſchaffenen Re
gülierüngen eingeſpannt, deſſen Beſeitigung außergewöhnlich
ſchwierig iſt.

Frei wird die Saarl!
Gaat- Tagung am Deutſchen Eck in Koblenz

Koblenz, 11. September.
Der „Bund der Saarvereine“, der für die Befreiung des

Sacegebiekes nunmehr ſeit 13 Jahren kämpft, hat auf ſeiner
kesjährigen Tagung in Koblenz in der großen deutſchen

Saar- Kundgebung am Deutſchen Eck am deutſchen Rhein
in Gegenwart von Tauſenden und aber Tauſenden deutſcher
Volksgenoſſen das Verlangen nach Gerechtigkeit für die Saar
geformk.

In der geſchäftlichen Sitzung des Bundes der Saarver
eine warf der Leiter der Geſchäftsſtelle Saar-Verein Berlin,
Verwaltungsdirektor Theodor Vogel,

einen Rückblick auf die Täkigkeit der Organiſation im
vergangenen Jahre.

Er ſtellte dabei feſt, daß die franzöſiſche Saarpropaganda
noch immer eine außerordentlich rege Tätigkeit entfaltet, was
auf eine finanzkräftige Unterſtützung durch einflußreiche
Kreiſe in Frankreich ſchließen läßt. Das ergibt ſich auch aus
dem Verhalten jener unſauberen Elemente im Saargebiet,
deren Treiben von der Regierungs- Kommiſſion geduldet und
von den franzöſiſchen Bergbehörden im Saargebiet gefördert
wird und darauf gerichtet iſt, eine Rückkehr zum Reich zu
vereiteln. Eine beſondere Bedeutung hatte

die öffentliche Verſammlung,
zu welcher ſich eine ſtattliche Anzahl Zuhörer eingefunden
hatten. Nach Worten herzlicher Begrüßung durch den 1. Vor
ſitzenden, Senatspräſidenten Andres, richtete der Oberpräſi
dent der Rheinprovinz, Dr. h. c. Fuchs Worte des Will
kommens an die Erſchienenen. Es ſprachen dann noch der
Vertreter des Bayeriſchen Staates und die Vertreter von
anderen Staaten, politiſchen Parteien, Verbänden uſw.

Ueber die politiſche und wirtſchaftliche Lage im Saarge
biet ſprach Kommerzienrak Dr. Dr. Ing. Hermann Röch

lingVölklingen
in der öffentlichen Vortragsveranſtaltung in der ſtädt. Feſt
halle. Der Redner betonte, daß, wenn die Volksabſtimmung
in 2 Jahren ſtattfände, ſie nur ein glänzendes Treuegelöb
nis zum Reiche darſtellen werde. Die Saarbevölkerung wolle
zum Reich zurück, gleichgültig, wie in ihm die Hausordnung
beſtellt ſei. Der Redner bekannte ſich als Anhänger der Ver
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich, unter der
Vorausſetzung allerdings, daß auf politiſchem Gebiete ein
großes, das deutſche Volk befriedigendes Reinemachen vor
aufgehe. Der Redner ſchloß in der Hoffnung, daß ſich auf
beiden Seiten Männer von ſtölzer Vaterlandsliebe und ehr
licher Sorge um die Zukunft erfüllt finden möchten, die
bereit ſeien, den Weg der ehrlichen Verſtändigung zu gehen!

Als zweiter Redner ſprach Dr. Mehrmann- Berlin über
das Thema „Rhein, Moſel und Sgar im Verſailler

Dikkat“.
Er wies auf die alte franzöſiſche Rheinpolitik hin, die zum
Ziele die Erringung der Vormachtsſtellung auf dem Konti
nent habe. Unter ſeinen Kanonen liege das geſamte Weſt
deutſchland ſchutzlos da. Das Saargebiet bilde den wirtſchaft
lichen und politiſchen Vorpoſten der Pariſer Rheinpolitik.
Deutſchland fordere militäriſche Gleichberechtigung.

Den Höhepunkt der Tagung bildete die Kundgebung am
Deukſchen Eck.

Zu Tauſenden ſtrömten die Teilnehmer hierzu herbei, vater
ländiſche Verbände marſchierten geſchloſſen mit ihren Fahnen
heran, auch aus dem Saargebiet waren zahlreiche Teil
nehmer erſchienen. Der Vorſitzende des Bundes der Saar
n Senatspräſident An dres, begrüßte hier die Teil
nehmer.

Pfarrer Wilhelm Wehrden (Saar) verſicherte in
ſeiner Feſtanſprache namens der Saarbevölkerung, daß das
Gefühl unlösbarer Verbundenheit mit dem Reiche an der
Saar trotz aller Wechſelfälle im Grenzſchickſal niemals ge

ſchwankt habe. Man hatte trotz allem im Saargebiet treue
Wacht an der Weſtmark, bis die Abſtimmung in zwei Jahren
alle künſtlichen Nebel um das Saargebiet verſcheuche und der
Welt beweiſe, daß die Saarbevölkerung deutſch ſei und deutſch
bleiben wolle auf alle Zeiten. Wie aber der Saarländer dem
Reiche die Treue gehalten habe, trotz aller Leiden und Be
drückungen, ſo erwarte er, daß auch das Reich ihm die Treue
halte. Der Redner ſchloß mit dem eindringlichen Rufe: „Höre,
Germania, die Saar, deine Tochter, ruft nach dir! Sie will
wieder zu dir! Bedingungslos, reſtlos, auf immer!“ Dieſer
nachhaltige Appell an das Reich löſte einen wahren Begeiſte
rungsſturm aus.

Im Anſchluß daran verlas Verwalkungsdirektor Theodor
Vogel eine Enkſchließung, in der die Rückkehr zum Reich als
Recht und als Wiedergukmachung dreizehnjährigen Unrechts
gefordert wird.

„Deutſche Frauen und deutſche Männer“, ſo fügte der
Redner der Entſchließung hinzu, „die Sie hier zu dieſer
Stunde verfammelt ſind, ich bin gewiß, daß Sie und mit
uns aber Tauſende deutſcher Volksgenoſſen dieſer Ent
ſchließung zuſtimmen. „Saar und Pfalz, Moſel und Rhein,
wollen Deutſchlands Hüter ſein“, ſo lautet der Sinnſprüch
unſerer Tagung, Hüter und Wahrer deutſcher Treue hier im
Weſten des Reiches Treue um Treue! An dieſer geſchichtlich
geheiligten Stätte, geweiht dem Andenken unſeres unver
geſſenen alten Kaiſers Wilhelm, des Einigers des Reiches,
wollen wir uns bekennen zur Treue zu dieſem einigen Reich
durch den Ruf

Unſer liebes deutſches Vaterland hoch!“
Jubelnd ſtimmte die Menge in das Hoch auf das deutſche

Vaterland ein, und weihevoll erklangen über den deutſchen
Rhein hinweg die ernſten Klänge des Niederländiſchen Dank
gebets, mit dem die eindrucks und weihevolle Kundgebung
ihren Abſchluß fand.

Der Beſuch bei Hindenburg
Kabineklsumbildung kommt nicht in Frage.

Berlin, 10. September
Der angekündigte Beſuch des Reichstagspräſidiums bei

Hindenburg erfolgte noch vor der angeſagten Zeit kurz nach
11 Uhr. In dem erſten Wagen, an dem zwei Hakenkreuz-
fahnen befeſtigt waren, ſaß der Reichstagspräſident Göring,
in dem zweiten Automobil, dem Dienſtwägen des Reichs
tages, hatten die Vizepräſidenten Eſſer, Graef und Rau
Platz genommen. Dieſer Wagen führte die unten e
dene Reichsflagge. Her wurde von dem Publikum, das
den gegenüberliegenden Bürgerſteig dicht beſetzt hielt, mit
ſtürmiſchen Heilrüfen begrüßt. Bereits zehn inuten nach
112 Uhr verließen die Herren wieder das Palais des Reichs
präſidenten. Ueber den Beſuch wurde folgendes amtliche
Communiqueé veröffentlicht:
Reichspräſident von Hindenburg empfing das neu ge
wählte Präſidium des Reichskages: Reichskagspräſident Gö-
ring und die Vizepräſidenken Eſſer, Graef (Thüringen) und
Rauch. Reichskagspräſident Göring ſtellke das neue Prä
ſidium vor; der Herr Reichspräſident dankte für den Beſuch
und ſprach den Herren ſeine beſten Wünſche für die Erfül
lung ihrer Aufgabe aus. Hieran ſchloß ſich eine kurze Aus
ſprache über die politiſche Lage.

Dieſes Communiqué über ein politiſch überaus bedeut
ſames Ereignis iſt reichlich dürftig, beſonders da bald be
kannt wurde, daß die Unterredung zwiſchen dem Reichsprä
ſidenten und den berufenen Vertretern des Parlaments
wenn auch kurz, ſo doch nicht inhaltlos verlaufen war. An
dem Empfang hat auch Staatsſekretär Dr. Meißner teilge
nommen. Jm Anſchluß an die Vorſtellung des Präſidiums
entwickelte ſich eine Ausſprache, die ekwa 20 Minuten
dauerte und bei der alle Herren des Präſidiums zu Worte

kämen en eReichskagspräſident Göring legte dar, daß der Reichstag
eine arbeitsfähige Mehrheit habe. Vizepräſident Graef wider
ſprach aber dieſen Ausführungen grundſätzlich mit dem Hin
weis darguf, daß es nicht Aufgabe des Reichskagspräſidiums
ſei, politiſche Verhandlungen mit dem Reichspräſidenten ein
zuleiken. Auch der Reichspräſident ſtellte ſich guf einen ähn
lichen Skandpunkt, fügte aber hinzu, er habe nichts dagegen
daß die Herren ihre Auffaſſungen zum Ausdruck brächken.

Die Herren Göring und Eſſer haben dann dem Reichs
präſidenten ihren Standpunkt in dem Sinne auseinander-
geſetzt, wie er ja durch die Erklärungen bekannt iſt, die in
den letzten Tagen von führenden Stellen ihrer Parteien ab
gegeben worden ſind.

Die Ausführungen des Präſidenten Göring gipfelten in
der Bikte, ſeine letzken Entſchließungen nicht eher zu faſſen,
als er die Führer der großen Parkeien empfangen und ihre
Anſchauungen kennengelernt habe, damit der Verſuch gemacht
werde, eine Juſammengrbeit zwiſchen dem Reichspräſidenken
und dem Reichskag herbeizuführen. Der Reichspräſident hat
ſich ſeine letzte Enſſcheidung vorbehalten.

Damit war die Ausſprache beendet.
Wie weiter mitgeteilt wird, ſoll der Reichspräſident auf

die Erklärung Görings, daß der neue Reichstag keineswegs
äktionsunfähig ſei, daß es eine Mehrheit gebe, mit der eine
Regierung zuſammenarbeiten könne, wobei er aber ſehr
deutlich umſchrieb, daß mit dieſer Regierung nicht das gegen
wärtige Kabinett von Papen gemeint ſei, geantwortet haben,



es gehöre nicht zu den Aufgaben des Reichskagspräſi-
diums, die Neu oder Umbildung einer Reichsregierung,
die noch im Amte ſei, vorzuſchlagen. Er ſei auch nicht
geneigt, ohne zwingende Gründe einen Kanzlerwechſel
vorzunehmen oder bedeutende Veränderungen innerhalb

des Kabinetks
Bedingungen der NSOAP

Die Dienskag- Beſprechung bei Hindenburg

Berlin, 11. September
Die in der nationalſozialiſtiſchen Tagespreſſe gemeldete

Tatſache, daß die NSDAP zum neuen Empfang von Ver
tretern der „Reichstagsmehrheit“ bei Hindenbürg Bedin
gungen ſtellen werde, dürfte die Lage keineswegs erleichtern.
So ſagt „Der Angriff“ in einem Artikel, der mit der gro
ßen Ueberſchrift „Sicherungen gegen Jntrigen gefordert“
gekennzeichnet iſt u. a.

Die NSDAP. wird jedoch ſich gewiſſe Sicherungen verſchaf
fen, ehe ſie ihre Vertkreker am Dienstag zum Herrn Reichsprä
ſidenten entſendel. Es wird nämlich kroh eines regierungsſeitigen
Demenklis zu dem geplanken Empfang verſicherk, daß der Ge
danke dazu vom Reichskanzler von Papen ſelber ſtammt. Er ver
folgt dabei, wie verſichert wird, die Abſicht, nachdem er am
Monkag die Regierungserklärung abgegeben hat, die Vertreter
der beim Reichspräſidenken anweſenden Parteien in deſſen Gegen

wart zu fragen, ob ſie bereit ſind, das ihnen nunmehr in den
Einzelheiten bekannte Regierungsprogramm anzunehmen und zu
decken. Wird dieſe Frage verneint, dann ſoll der Reichspräſident
den Reichstag ſofort auflöſen.

Das Blatt meint weiter, der Kanzler verkrieche ſich hin
ter den Reichspräſidenten, um ſo der Debatte im Reichstag
und einem vernichtenden Mißtrauensvotum zu entgehen
und die Verantwortung von ſich abzuwälzen und ſie den
Parteien zuzuſchieben.

„Sich zur Enktlaſtung des Herrn von Papen vor voll
endete Takſachen ſtellen zu läſſen, dazu hat die KSDAP.

keine Luſt.“
Die Befürchtungen der NSDAP. ſind beſtimmt von den

Tatſachen nicht gerechtfertigt. Wenn der Reichspräſident ſich
mit dem Programm der Nationalſozialiſten und des Zen
trums, das vielleicht in den noch ſchwebenden Verhandlun
gen bis Dienstag fertiggeſtellt wird, einverſtanden erklären
will, dann würde eine Frage des Reichskanzlers nach der
Stellung der genannten Parteien zum Programm der jetzi
gen Regierung gar nichts nützen.

Wenn der Reichspräſident aber das Programm des
Zenkrums und der NSDAP ablehnt, dann iſt eine ſolche

Frage des Reichskanzlers überflüſſig.

Da der Reichspräſident im übrigen nur die Auffaſſung der
Parteien entgegennehmen will und ſeine Entſcheidung ſich
vorbehält, alſo ſpäter mit dem Reichskanzler beſprechen will,
ſo kann eine neue taktiſche Situation durch die Unterredung
der Vertreter der Nationalſozialiſten und des Zentrums mit
dem Reichspräſidenten kaum entſtehen.

Stellungnahme der NS8
Zum Beſuch des Reichstagspräſidiums beim Reichsprä-

ſidenten ſchreibt die „Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz“,
welche Entſcheidungen der Reichspräſident auch treffen möge,
die NSDAP habe in den letzten Tagen keinen Zweifel dar
über gelaſſen, daß ſie jedenfalls entſchloſſen ſei, mit dem
Volke und für das Volk zu kämpfen. Dieſer Kampf werde
von der national ſozialiſtiſchen Bewegung mit einer Leiden
ſchaft Erbitterung und Zähigkeit geführt werden, die nur
derjenige aufbringen könne, auf deſſen Seite nicht nur das
Volk ſondern auch das geſchriebene und ungeſchriebene Recht
der Nation ſei. Jm beſonderen wird die Rolle, die der
deutſchnationale Vizepräſident Graef bei dieſem Beſuch, dem
ein feſtumriſſener beſchlußmäßiger Auftrag des Reichstags
a lag, geſpielt hat, kritiſiert und angenommen, daßer Reichstag ſieſt Gelegenheit nehmen werde, dem Ver

hälten des Abgeordneten Graef vor dem ganzen deutſchen
Volke „die gebührende Antwort“ zu erteilen.

Eiſenbahner beim Verkehrsminiſter
Berlin, 10. September.

Der Reichsverkehrsminiſter empfing die Vertreter der
Gewerkſchaften der Eiſenbahnarbeiter, Um deren Wünſchen
entſprechend mit ihnen die Frage der Entlaſſung von Eiſen
bahnarbeitern zu beſprechen. Der Miniſter erklärte, daß
er die Notwendigkeit der Entlaſſungen ſehr bedauere und
über Wege zur Milderung mit der Reichsbahn Geſellſchaft

ſeit längerer Zeit re e S
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Wolf Kampen befand ſich in einer tiefen Ohn

macht, als ſein Vater, völlig erſchöpft, ihn aus dem Boot
an Land trug Brigitte ſah und begriff zunächſt nur Ste

fan. Stefan, den Lebenden, ihr Wiedergeſchenkten! Dann
entdeckte ſte den Geretteten, Wolf! Jhr Herz ſchlug ihm
mütterlichwarm entgegen, aber eine helle, rote Flamme
der Liebe entzündete ſich für Stefans Heldentum und ſeine
ſtärke, edle Seele Er erſchten ihr, wie ein nordiſcher Recke,
wie einer der Wikinger, für deren Unerſchrockenheit es

15. Kapitel.
Wolf hatte in jener Nacht wirres Zeug zuſammenphan-

taſtert, und am nächſten Tage war er noch recht matt Ste
fan und Brigitte waren von einer rührenden Beſorgnis
und Zärtlichkeit um ihn, beſonders der Vater wollte nicht
von ſeiner Seite weichen. Er ſchien die Umwelt vergeſſen
zu haben. So wagte Brigitte noch nicht, ihm die Zeitungen
zu zeigen. Bis er ſie endlich ſelbſt las. Kampen war inner
lich empört, und er war kraurig. Er haßte ſolch ein Trom
melfeuer der Reklame. Die Preſſe hat natürlich ſeine „Hel
dentat“ in alle Lande auspoſaunt und auch ſeine „fürſt
liche Blindenſchenkung“ echt amerikaniſch aufgezogen. Jm-
mer neue Preſſeleute kamen, horchten aus, umlauerten, be
ſchnüffelten ihr Opfer, um das gktuellſte Material zu be
kommen. Auch Brigitte Forſt, die junge Schriftſtellerin,
war mit einem Schlage populär. Es erſchienen Strandbil-
der von Stefan mit ihr und Wolf zuſammen, die zum Teil
recht geheimnisvolle Unterſchriften trugen. „Man munkelt,
daß dieſe raſſige tunge Dame bald in nähere verwandt
ſchaftliche Beziehungen zu einem der beiden Kampen tre
ken wird. Wer der Auserwählte ſein wird, ob Stefan oder
Wolf, iſt allerdings der Offentlichkeit heute noch nicht be
nnt, hieß es da. Ja, ſo war die Preſſe! Stefan kannte
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Die Reichsbahn werde nunmehr durch die ihr aus den
Steuergutſcheinen zufließenden Mittel in den Skand geſetzt,
zurückgeſtellte Arbeiten wieder aufzunehmen. Sie werde
dabei auch Oberbaugrbeiten ausführen läſſen, bei denen ein
nicht unerheblicher Teil der zur Enklaſſung vorgeſehenen

r über den 1. Oktober hingus Beſchäftigung finden
önne.

Die Gewerkſchaften vertraten die Auffaſſung, daß ins
veſondere durch Einlegung von Feierſchichten die Entlaſſun-
gen weiter eingeſchränkt werden könnten. Der Reichsver-
kehrsminiſter ſagte zu, dieſe Frage im Benehmen mit der
Reichsbahn ſofort zu prüfen.

g.Verwaltungsreform vor dem Stagtsrat
Das Plenum des Staaksrats behandelte die Verordnung

über die Vereinheitlichung der Landkreiſe
Der Staaksrat erhob einſtimmig, mik Ausnahme der

communiſtiſchen Parkei, die Auffaſſung zum Beſchluß, daß
eine Neugliederung der Landkreiſe durch FJuſammenlegung
und Aufkeilung zweckmäßig war, um Erſparniſſe zu erzielen

Er hält es andererſeits für erforderlich, daß eine ſchleu
nige Nachprüfung der Verordnung dahin erfolgen müſſe,
inwieweit die vorgebrachten Beſchwerden der verſchiedenen
Bevölkerungskreiſe berechtigt ſeien und ob und inwieweit
ihnen abgeholfen werden könne Der Vertreter der Staats
regierung erklärt, daß die durch Zuſammenlegung und Neu
gliederung erzielten Erſparniſſe nicht ſo unerheblich ſeien,
wie ſie vielfach hingeſtellt würden Allein bei der ſtaatlichen
landrätlichen Verwaltung, deren Koſten im ganzen 18 Mil
lionen RM betrügen, werde der Betrag von 1 Million
RM geſpart.

Der Schwerpunkt der Erſparniſſe liege jedoch bei der
Kreis und Kommunalverwaltung.

Hierbei betrügen die Erſparniſſe ſicher ein Vielfaches der
Summe, die bei der ſtaatlichen landrätlichen Verwaltung
erſpart werde, alſo viele Millionen. Der Vertreter der
Staatsregierung wiederholte die bereits mehrfach gegebene
Zuſicherung, daß die Regierung durchaus bereit ſei, beſon
dere Härten, die ſich aus der Grenzziehung im einzelnen
ergäben, im Rahmen der durch die Reform erſtrebten Ziele
auszugleichen

Das Ziel der Verwaltungsreform
Berlin, 10. September.

Der ſtellvertretende Reichskommiſſar für Preußen, Dr.
Bracht, ſprach im Rundfunk über alle deutſchen Sender über
die Verwaltungsreform in Preußen. Redner erklärte, die
Auflöſung von 60 Amtsgerichten und 58 Landkreiſen ſowie
die organiſatoriſche Neuordnung der Verwaltung ſeien nur
ein Teilgebiet der n e v Reform an Haupt und Glie-
dern, die im Reich, in den Ländern und in den Gemeinden
durchgeführt werden müſſe.

Jetzt handele es ſich darum, für die Vereinfachung des
geſamken Skaatsweſens den Grund zu legen. Als öringende
Aufgabe der Gegenwart bleibe die Reform der Selbſtver
walkung in Verbindung mit einer Reform des Finanzaus
gleichs beſtehen. Erſt die Auflöſung ganzer Behörden ſchaffen
gründliche und bleibende Erſparniſſe. Abſtriche an Einzel-
ausgaben ſeien zwecklos. Es ſei dafür geſorgt worden, daß
die bei den aufgelöſten Aemkern frei werdenden Beamken

untergebracht werden
Das ſei zu verantworten, betont Dr. Bracht dann weiter,

weil eine weſentliche Erſparnis, in dem Wegfall der ſachlichen
Ausgaben liege. Der neue Etat werde bereits ein Bild von
den Erſparniſſen geben.

Das Ziel der Reform ſei die Erzielung von Erſpar
niſſen in den Ausgaben und im Zuſammenhang damit eine
möglichſt weitgehende Dekonzentration in den
Verwaltungsaufgaben, durch die Einzelfälle ohne
zründſätzliche Bedeutung ſoweit als möglich im örtlich zu
ſtändigen Bezirk zu erledigen ſind. Das Schwergewicht der
allgemeinen Landesverwaltung liege jetzt beim Regierungs
gräſidenten, während der Oberpräſident der Vertrauens
mann der Staatsregierung für die ganze Provinz ſei.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen führte Dr. Bracht
u. a. noch aus:

Oberſter Grundſatz für die geſamte Beamtenpolitik ſoll
and muß ſein: Die Fähigkeit entſcheidet, nicht das Partei
buch. Ich hätte die Verantwortung für die Reform der preu
ziſchen Verwaltung nicht äübernommen, wenn ich nicht im
Kinvernehmen mit allen Mitgliedern der Stagksregierung
feſt entſchloſſen wäre. als oberſten Grundſatz für die Be

e e

nd Angeſtellten ſoweit als möglich bei anderen Behörden

ſetzung der Aemker ein für alle mal feſtzulegen: Ueber die
Beſetzung von Skaaksämkern wird allein von den zuſtändi
gen Miniſtern und nicht in den Wandelgängen und Reſtau
rakionsräumen entſchieden!

Die politiſche Zurückhaltung des Beamten iſt eine Takt
frage Eine ehrliche politiſche Ueberzeugung ſoll einen Be
amken niemals zum Vorwurf gemacht werden, wenn er ſeine
Pflicht erfüllt und ſachlich und überparteilich ſeines Amtes
waltet. Das deutſche Volk muß ſich darauf verlaſſen können,
daß ſich jeder Beamte als Diener des Staatsganzen und
nicht einer Partei fühlt.

Die bisherigen Reformen bilden die Vorausſetzung für
die weiteren Maßnahmen Der nächſte weitere Schritt wird
in der Vereinfachung der preußiſchen Zentralinſtanz liegen.
Wenn es gelingt, die Zuſammenarbeit von Reich und Preu
ßen zu erhalten und weiter auszubauen, kann gerade in
Berlin viel Doppelarbeit vermieden werden. Wir haben alle
kein Geld für Ausgaben, die nur aus einem Gegeneinan-
derarbeiten zwiſchen Preußen und Reich entſtehen.

Proteſt der deutſchen Städte
Kritik an der Verwaltungsreform.

Berlin, 12. September.
Unter ſtarker Beteiligung tagte unter Vorſitz des Bun

despräſidenten Oberbürgermeiſter Dr. Belian, M. d.
RWR., der Hauptausſchuß des Reichsſtädtebundes, um zu
aktuellen Fragen der Kommunalpolitik Stellung zu nehmen.

Der Reichsſtädtebund verkrikt 1570 mittlere und kleine
Skädke mit einer Einwohnerzahl von 10 Millionen.

In ſeiner Anſprache bezeichnete der Vorſitzende es geradezu
als einen Schlag in das Geſicht für die Städte unter 10 000
Einwohnern, daß ſie durch die letzte preußiſche Verordnung
unter die Dienſtaufſicht der Landräte und die Verwaltungs
gerichtsbarkeit der Kreisausſchüſſe gebracht ſind.

Jm Namen des Reichsſtädkebundes proteſtierke er mit
aller Enkſchiedenheit gegen die Minderung der Rechte

der bekroffenen Skädke.
Dr. Belian forderte, daß die preußiſche Regierung die be
anſtandete Beſtimmung der Verwaltungsreform ausſetzen
möge, bis in Verhandlungen mit dem Reichsſtädtebund als
der Spitzenvertretung der betroffenen Städte eine befriedi-
gende Löſung gefunden ſei.

Dieſe Ausführungen wurden unterſtrichen durch den ge
ſchäftsführenden Vizepräſidenten Dr. Voigt, der über die
Rechtsſtellung der kreisangehörigen Städte und die Verwal
tungsreform ſprach. Gerade die mit der Staatsaufſicht be
trauten Behörden müßten von lokalen Einflüſſen ungbhän-
gig ſein. Der Landrat ſei aber in ſeiner Eigenſchaft als Vor
ſitzender des Kreisausſchuſſes Vorſitzender eines Kommunal
verbandes, der in vielen Fragen in ausgeſprochenem Gegen-
ſatz zu den Intereſſen ſeiner Gemeinden ſtehe, über die er
nunmehr die Staatsaufſicht ausüben ſoll. Wir hätten hier
den in der deutſchen Rechtsgeſchichte bisher einzig daſtehen
den Fall, daß durch Geſetz von zwei widerſtrebenden Par
teien eine zum ſtändigen Richter in eigener Sache berufen
werde. Bei der vorgeſehenen Regelung ſei es kaum vermeid-
lich, daß das Vertrauen zum Landrat ſchwere Erſchütterun
gen erleide, weil die Bevölkerung nur zu leicht geneigt ſein
werde, ihm parteiiſche Motive zu unterſtellen, wenn er ein
mal in eigener Sache zuungunſten einer Stadt entſcheide

e Redner t ſich e daß auch e zRegierungspräſident für alle kreisangehörigen Städten ehe e kätig n müſſe.
Die Exiſtenz der Landkreiſe beruhe faſt ausſchließlich auf

der ihrer Glieder, der kreisangehörigen Gemeinden. Kein
Bürger fühle ſich als Landkreisbürger, jeder fühle ſich als
Bürger ſeiner Gemeinde. Der Landkreis ſei für die Bevölke
rung nichts als ein verwaltungsrechtlicher Begriff.

Es ſei eine jahrzehntelang bewieſene Tatſache, daß der
innere Anteil der Bevölkerung an der Selbſtverwaltung im
umgekehrten Verhältnis zur Größe ihres Gemeinweſens
ſtehe.

In einer Entſchließung wurden die Forderungen des
Reichsſtädtebundes im Sinne des Referats niedergelegt.
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e i Hournaliſkeit a e e Lypen, mit denen
er nicht gern zu tun hatte. Die einen, Männer mit einem
Monatshonorar von mehr als 2000 Mark, waren arrogant
vom Scheitel bis zur Sohle. Für ſte waren weniger Pro
minente Luft. Die andern waren oft arme Schlucker und
ſtändig auf der Jagd nach Beute. Jmmer hatten ſie noch ſo
viel Geld in der Taſche, um von früh bis ſpät Kaugummi
zu lutſchen oder während der Filmpremieren Schokolade zu
knabbern. Es gab aber noch eine dritte Sorte von Preſſe
leuten Die waren liebenswürdig, elegant, großzügig oder
aüch kollegial, und vor allem teſte ſchrieben wirklich gut und
objektiv Anker ihnen zählte er manche zu ſeinen Freun
den, wie ja auch Dichter, Muſiker, Maler, Akademiker, Offi-
ziere, Boxer und Großſfinanzleute neben ſeinen Kolle
gen zu ſeinem Bekanntenkreis gehörten. Stefan Kampen
war ſehr geſellig. Er liebte es auch, ein auserleſenes inter
nationales Publikum um ſich zu haben. Aber er ſuchte
nicht die Namen, er ſuchte die Menſchen dahinter Es war
ihm gleichgültig, ob ſie unter ſkandinaviſcher oder indiſcher,
unter amerikaniſcher oder italieniſcher Sonne geboren,
ob ſie Franzoſen, Ruſſen oder Chineſen waren. Wenn ſie
nur Kultur mitbrachten, wenn ſie nur Geiſt, Phantaſie,
Geſchmack und künſtleriſches Verſtändnis beſaßen. Stefan
Kampen gehörte zu den wenigen Schauſpielern, die ſich für
die Erfolge anderer Künſtler intereſſierten, deren Popula
rität noch unterſtrichen, und die froh waren, nicht immer
von ſich ſelbſt reden zu müſſen. Kampens Leben iſt bunt
bewegt, ſchillernd und voll ſenſationeller Spannung wie
ein Abenteurerroman geweſen. Obgleich er durchaus nicht
zu den Vielzuvielen gehörte, die ſchon in ihrer früheſten
Jugend den bekannten Drang, zu den Brettern, die. die
Welt bedeuten, geſpürt, hatte. Zwar war er auch als Kind
ſetnen Spielkameraden an Intelligenz und Reife um Jahre
voraus. Aber er war ein echter Junge. Sptielte Träpper
und. Jndianer, beſchützte wie ein echter Ritter die kleinen
Mädchen, war Siegfried und Parztval. Ein beſonderes Er
lebnis aus dieſer Zeit ſtand noch deutlich in ſeiner Erinne-
rüng. Die ſüße fünffährige Lilly, vergöttertes Kind von
reichen Narhbarsleuten, war ejne ebenſo herrſchſüchtige wie
ſchlaue kleine Königin Sie hätte zwei Freunde, den acht

jährigen Stefan und den etwas älteren Dieter. Kamen nun
beide zu ihr, ſo kümmerten ſie ſich nicht recht um ſie, ſon
dern ſpielten mehr unter ſich. Das war aber nicht in Klein
Lillys Sinn. Darum verlangte ſie plötzlich nür nach der
Geſellſchaft des etnen. Doch wer ſollte der Auserwählte
ſein Heldenmüttg kämpften die beiden Jungen um die
Gunſt der Fünfjährigen. Es gab Hiebe, Stöße und blaue
Flecke, bis endlich Stefan Kampen als Sieger hervorging.
Triumphierend nahm er die Kleine auf die Arme, drückte
einen rauhen Kuß auf die roſige Wange, ſo daß Lilly
angſtvoll aufſchrie, und trug die Widerſtrebende in ihren
elterlichen Park Dort ſpielke er mit ihr, bis ſie ihm
langweilig wurde. Zog dann fort und ſuchte ſich ein neues
Spielzeug Ganz ſo, wie er es ſpäter als Mann zu tun
pflegte. Als Stefan zum Jüngling heranwuchs, wünſchte
ſich ſein Vater, ein Juſtizrat, Abkömmling eines ein
gewanderten Norwegers, daß ſein Sohn ſtüdierte. So
wurde er zunächſt Mediziner. Aber es ſollte anders kommen.

Jn Stefän erwachte plötzlich eine bis dahin vielleicht
nur im Unterbewußtſein ſchlummernde Theaterſehnſucht,
die raſch zu einer großen, brennenden Leidenſchaft heran
wuchs. Es gab den üblichen Konflikt im Elternhaus, er
kniff aus, ging zur Schmiere. Lernte, hungerte, entbehrte,
liebte und entwickelte ſich. Zog kreuz und quer durch ſeine
deutſche Heimat. Spielte Käthchen von Heilbronns Wetter
vom Strahl in romantiſchen Bergtheatern, von rieſigen
Felſen eingeſchloſſen, von Tannen umrauſcht. Er war
Egmont, Figaro und Jbſens Peer Gynt in Thüringer Bau
erndörfern, wo die Einwohner im „Theater“ auf morſchen
Holzbänken hockten, ſchliefen oder an falſchen Stellen lach
ten und weinten Doch all das war nur ein kurzes Jahr.

Jhm, dem Vornehmen, Aſthetiſchen, dem von Hauſe
weltmänniſch Erzogenen, konnte dieſes Leben im kleinen
Milieu nicht zuſagen. Und er träumte die kühnſten Träume,
So kam er, geſättigt von den Eindrücken der Schmiere,
wieder nach Berlin. Ging zu Reinhardt und ſprach ihm
den Hamlet vor. Der ſtutzke, horchte auf und engagierte
ihn.

(Fortſetzung folgt.



das Geſetz über die
Katalaniſche Statut mit 314 24 Stimmen verabſchiedet

und Kru und der Sozialrenten notwendig geworden ſeien.
Jm beſonderen bedürften die kreisangehörigen Gemeinden
einer Mitbeteiligung an der Reichshilſe anſtatt der bisheri
en unzureichenden Entlaſtung von 70 Prozent des Kriſenfünfte Die Bürgerſteuer werde den Gemeinden nur einen

Vorteil für die nächſten drei Monate gewähren, dagegen
ihre Einnahmen in den nächſten ſechs Monaten um ungefähr
den gleichen Betrag verkürzen.

Zu einer Geſundung der Gemeindefinanzen bedürfe es
eines neuen Finanzausgleichs und eines neuen Gemeinde
ſteuerſyſtems mit ausreichenden eigenen Einnahmen und
eigenem Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinden.

Das Büro der Abrüſtungskonferenz
Tagungsprogramm für den 21. September.

Genf, 11. September.

Das Büro der Abrüſtungskonferenz wird gemäß der von
der Generalkommiſſion am 23. Juli angenommenen Ent
ſchließung am 21. September zuſammenktreten. Dieſe Ent
ſchließung hat das Büro beauftragt, für diejenigen Fragen,
über die bereits eine Einigung erzielt worden iſt, Textent
würfe abzufaſſen (nötigenfälls unter Mitwirkung eines Re
daktionskomitees). Dieſe Texte ſollen ſpäter allen Delega-
tionen unterbreitet und dann von der Generalkommiſſion ge
prüft werden. Das Büro hat ferner mit Hilfe der beteiligten
Regierungen diejenigen Fragen zu prüfen, die ein einge
hendes Studium erfordern, damit ſobald die Generalkom
miſſion wiederzuſammentritt, präzife Schlußfolgerungen er
reicht werden können.

Es handelt ſich hierbei um folgende Fragen: Heeresſtär
ken, Begrenzung der Rüſtungsgusgaben, Waffenherſtellung
und Wäaffenhandel. Was dieſe letztere Frage bekrifft, ſo hat
das Büro den Auftrag erhalten, ein beſonderes Komitee ein
zuſetzen, das der Konferenz Vorſchläge über die Reglemen-
tierung der privaken und ſtaatlichen Waffenherſtellung und
des Waffenhandels unkerbreiten ſoll.

Ferner hat das Büro den Zeitpunkt des Wiederzuſam
mentritts der Generalkommiſſion der Konferenz feſtzuſetzen
und einen Monat vorher bekanntzugeben. Das Büro der
Abrüſtungskonferenz beſteht aus folgenden Perſönlichkeiten:
Henderſon, Präſident der Konferenz und der Generalkom
miſſion, Motta, Ehrenpräſident der Konferenz, Politis, Vize
präſident der Generalkommiſſion, Beneſch, Berichterſtatter
der Generalkommiſſion, Buero, Präſident der Landkommiſ
ſion, Moresco, Präſident der Flottenkommiſſion, de Mada-
riaga, Präſident der Luftkommiſſion und de Vasconcellos,
Präſident der Kommiſſion für Wehrausgaben. Ferner ge
hören dem Büro die vierzehn Vizepräſidenken der Kommiſſion
an, nämlich die Vertreter Argentiniens, Belgiens, Deutſch
lands, Englands, Frankreichs, Jtaliens, Japans, Oeſterreichs,
Polens, Schwedens, Spaniens, der Tſchechoſlowakei, der
Union der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken und der Vereinig
ten Staaten von Amerika.

Das techniſche Komitee der Kommiſſion für Wehraus
gaben hat ſeine Arbeiten heute wiederaufgenommen.

Die franzöſiſche Antwortnote
Durch FrancoisPoncet in Berlin überreicht.

Par
Der franzöſiſche Miniſterrak hat d
faßte Anfwort an Deulſchland in der Rüſtungsfrage ge
billigt, und die Note iſt mit Kurier dem franzöſiſchen Bok-
ſchafter in Berlin zugeleitet worden, der ſie der Beichsregie
e überreichen wird. Danach dürfte ihre Veröffentlichung
erfolgen.

In Paris iſt nach dem Abſchluß des Miniſterrates ein
kurzes amtliches Communiqué herausgegeben worden, das
die einſtimmige Billigung der Antwort durch alle Mitglieder
der Regierung feſtſtellt und gleichzeitig von den anderen An
gelegenheiten Kenntnis gibt, mit denen ſich dieſer Miniſter
rat am Wochenende befaßt hat. Der Weg, auf dem die fran
zöſiſche Antwort der Reichsregierung zugeleitet wird, iſt an
Dders gewählt worden als man in Pariſer politiſchen Kreiſen
urſprünglich annahm, und damit entfallen auch die Kombi-

mationen, die ankündigten, daß der franzöſiſche Kriegsmi-
miſter Zeuge der Ausſprache zwiſchen Herriot und dem Pa-
riſer deutſchen Botſchafter ſein werde, in der dann das fran
zöſiſche Dokument übergeben würde, ebenſo wie in Berlin
General von Schleicher der Unterredung des Reichsaußenmi-

niſters mit dem franzöſiſchen Botſchafter beigewohnt habe.

Die franzöſiſche Regierung hat einen ekwas weniger be
tonten, dafür aber vielleicht ſchnelleren Modus der Ueber
miktlung gewählt, offenbar, weil ſie den Wunſch hat, ihren
Standpunkt feſtzulegen, auch im Hinblick auf die Berakun-
gen der Kammer in der nächſten Woche.

Man hat in Paris wohl auch den Eindruck gehabt, daß
der Verſuch, die franzöſiſche Aktion durch eine irgendwie
ſichtbar werdende engliſche Aktion zu unterſtützen, ergebnis
los bleiben mußke, und daß es deshalb wenig Zweck hatte,
noch länger den Draht nach London ſpielen zu laſſen. Man
ſcheint infolgedeſſen das Schwergewicht der franzöſiſchen
Propaganda bereits nach Genf zu verlegen, wo in wenigen
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Tagen das Büro der Abrüſtungskonferenz zuſammentreken
wird, um den weiteren Arbeitsplan zu beraten, und wo ſich
dann zeigen wird, ob Deutſchland im Stande iſt, an dieſen
Arbeiten weiter tätig teilzunehmen.

Engliſche Vorſchläge
Die öffentliche Meinung Englands zeigt volles Ver

ſtändnis dafür, daß ſich die engliſche Regierung von dem
Vorgehen Frankreichs in der Abrüſtungsfrage diſtanziert.

England ſucht, aus der Erkenntnis heraus, daß die franzö
ſiſchen Methoden weder ſachlich gerechtfertigt, noch in der
Form glücklich ſind, neue Wege zum Ausgleich der Gegen
ſätze.

Dabei kaucht der Vorſchlag auf, im Falle des Scheikerns
ver deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen eine Verſtändigung
zwiſchen England, Jkalien und Amerika anzuſtreben. Baſis
dieſer Verſtändigung ſoll ein engliſcher Vorſchlag ſein, der
in der Anerkennung der deutſchen Forderungen ſehr weit
geht und vor allem jede Differenzierung Deutſchlands aus
räumen will.

Kleine politiſche Meldungen
Rückzahlung des letzken Sterling-Skützungskredits. Das Schatz

amt hat in Paris die Anleihe von 256 Milliarden Francs zurück
gezahlt, die es am 10. September 1931 aufgenommen hat.

Annahme der ſpaniſchen Agrarreform. Die Cortes haben
mit 318 19 Stimmen und das

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 12. September 1932

Ein heftiger Sturm ging geſtern abend über Kemberg
hinweg. In der Leipziger Straße wurde die Krone eines
großen Kaſtanienbaumes abgebrochen und ſtürzte um Die
dahinter liegende elektriſche Leitung fing den ſtürzenden
Baum auf, wodurch eine ernſtliche Beſchädigung der an
liegenden Gebäude vermieden werden konnte. Noch am
Abend wurde der Schaden behoben, zumal mit einem
Reißen der elektriſchen Leitung gerechnet werden mußte.

Felddiebſtahl. Von dem Schneidermeiſter Brauns
dorfſchen Acker entwendeten bisher unerkannte Diebe eine
ganze Anzah! Kohlköpfe, und ließen nur die ſchlecht ent
wickelten ſtehen. Dieſer Diebſtahl trifft wieder einmal
einen der Armen Die alten Leutchen haben ſich das
Stückchen Acker gepachtet um ein bischen Gemüſe zu ernten,
und haben gern die für ſie doch immerhin beſchwerliche
Arbeit geleiſtet. Jhre Freude und Hoffnung iſt dahin.
Hoffentlich gelingt aber doch einmal die Feſtſtellung der
Diebe.

Ein PflanzenKurioſum. Gärtner Franz fand bei
ſeinen blühenden Aſtern einen Blürenſtengel, der an Stelle
der normalen einen Blüte deren eine ganze Reihe hat. Sie
ſind ſo dicht zuſammen gewachſen, daß ein Zählen der
einzelnen Blüten unmöglich iſt

Gäſte“ im Sinne des Gaſtſtättengeſetzes Das
Oberlandesgericht Hamburg haft am 10. 11. 1930 folgendes
für alle Gaſtwirte ſehr wichtige Urteil R. III 116/30 gefällt:
„Der Angeklagte hat nachts nach Eintritt der Polizeiſtunde
4 Gäſte in ſeinen Schankräuinen verweilen laſſen. Bei
Beginn der Polizeiſtunde hat er ihnen erklärt, er lade ſie
zum Skat ein. Getränke ſind nach Eintritt der Polizeiſtunde
nicht verabreicht. Die Perurteilung aus 8 29 Ziff. 7 des
Gaſtſtättengeſetzes iſt gerechtfertigt. Daß ein Gaſt während
des ganzen Aufenthaltes in der Wirtſchaft Speiſen und
Getränke verzehrt, iſt nicht erforderlich, er kann ſich mit
Leſen oder Kartenſpiel begnügen. Auch für ſolche Gäſte
gilt dte Polizeiſtunde. Es iſt anzunehmen, daß das
Verhalten des Angeklagten ſeinen Grund lediglich in dem
allerdings irrigen Glauben gehabt hat, der Gaſt, der nach
der Polizeiſtunde nichts mehr verzehre, könne als Privat-
gaſt ungeſtört in den Schankräumen bleiben. Da dieſer
ſtrafrechtliche Jrrtum nicht beachtlich iſt, iſt die Verurteilung
gerechtfertigt.“

Die Niederſchlagung der Hauszinsſteuer. Das
Wichtigſte für jeden Mieter und Vermieter iſt im Augen
blick die Frage, ob und wie die Hauszinsſteuer für die eigen
genutzte Wohnung jetzt niedergeſchlagen werden kann. Die
Hauszinsſteuerverordnung hat in letzter Zeit verſchiedene
große Aenderungen erfahren, insbeſondere durch die Ver
ordnung vom 29 Auguſt 1932, wonach den Mietern im
Falle ihrer „Hilfsbedürftigkeit“ die Hauszinsſteuer niederge
ſchlagen werden ſoll. Aber auch jeder notleidende Hausbe
ſitzer hat die Möglichkeit uhter gewiſſen Vorausſetzungen
eine Niederſchlagung der Hahszinsſteuer zu erlangen. Es
ſind alſo heute erhebliche Steuererſparungen zu erzielen

Allerdings ſind die geſetzlichen Beſtimmungen reichlich kom
pliziert und deshalb iſt ganz beſonders das ſoeben erſchienene

Merkbüchlein „Die Niederſchlagung der Hauszinsſteuer“ von
Bankdirektor a. D. Rud. Körfgen, Steuerſachverſtändiger in
Bonn zum ſofortigen Bezuge zu empfehlen, wenn man
rechtzeitig alle Vergünſtigungen erhalten will. Das Büch
lein iſt zum Preiſe von RM durch R. Körfgen in
Bonn, Ermekeilſtraße Poſtſcheckkonto Köln 108131 zu
beziehen. Der Bezug kann unſern Leſern nur empfohlen
werden, da ſchon eine einzige Auskunft das Büchlein mehr
fach bezahlt macht.

Zweckverband Halle Nordhauſen. Die von den
Vollverſammlungen der Induſtrie und Handelskaminern
zu Halle und Nordhauſen beſchloſſene Gründung eines
Zweckverbandes hat durch die Genehmigung der Satzungen
durch den Preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe
Rechtskraft erlangt. Der Zweckverband iſt damit eine
Körperſchaft des öffentlichen Rechtes geworden; er führt
den Namen „Verband der Induſtrie- und Handelskammer
Halle Nordhauſen Die Geſchäftsführung des Verbandes
liegt bei der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
Wie verhalte ich mich bei Klagen? Klagen oder
verklagen laſſen welches Gericht iſt zuſtändig? Zah
lungsbefehl oder Klage Zuſtändigkeitsſtreitigkeiten
Soll man Verſäumnisurteil beantragen Was macht man
bei Ladungen zu auswärtigen Terminen Gewährung
des Armenrechts Mit welchen Koſten muß ich rechnen?

Welche Koſten kann man vom Gegner erſtattet verlangen

Alle dieſe wichtigen Fragen der Praxis behandelt ein
ausführlicher Aufſatz in den Wirtſchaftlichen Kurzbriefen
Weitere aktuelle Anfſätze behandeln unter anderem: Lohn
ſteuerfragen Rechtſprechung aus dem Bauſparkaſſenweſen
die neue Arbeitsloſfenhilfe u. a. Die WK haben ſchon
manchem Geſchäftsmann hunderte von Mark an Steuern
ſparen helfen Fordern Sie deshalb koſtenloſe Probe
hüuiſmnern von Rudolf Lorentz Verlag, Charlottenburg 9.
Scha.

Zeugengebühren nurbeiVerdienſtausfall! Perſonen,
die vor Gericht als Zeugen vernommen werden, haben nur
einen Anſpruch auf Zeugengebühren, wenn ſie einen Ver
dienſtausfall zu verzeichnen haben.
Wirk ichkeit erlitten zu haben, hatte ein Schloſſer in Lieg
nitz in vier Fällen unberechtigte Zeugengebühren abge
hoben. Wegen Betrugs vor dem Amtsgericht angeklagt,
wurde er zu 12 Tagen Gefängnis verurteilt.

„Haarglanz“ heilt erkranktes Haar! Schlaff und

„Haarglanz erhalten Sie mit fedem weißen Beutel Schwarz-
kopfSchaumpon, dem milden Haarpflegemittel und auch
mit dem hochwertigen, kosmetiſch wirkſamſten Schwarzkopf
Extra Für Blondinen „ExtraBlond“, die aufhellende
SpezialSorte!

Jn der jetzigen ſchweren Zeit, wo Gemüſe und
Kartoffelgerichte immer häufiger ohne Fleiſch als vollſtän

dige Mahlzeit auf den Tiſch kommen, iſt Maggi!s Würze
ine wertvolle Hilfe bei deren Zubereitung. Wentge Tropfen

Ohne einen ſolchen in

den fertig gekochten Gerichten zugeſetzt, geben kräftigen
Wohlgeſchmack und machen die Gemüſe auch bekömmlicher.

Gräfenhainichen. (Dr. Bethge abermals zum Bürger
meiſter gewählt.) Bei der in der geſtrigen Stadtverord
netenſitzung infolge Förmfehlers abermals ſtattgefundenen
Bürgermeiſtermahl wurde Dr. HansOtto Bethge (NSDAP)
aus Merſeburg wiederholt mit 8 Stimmen zum Bürger
meiſter unſerer Stadt gewählt. Sparkaſſendirektor Schulze
BerlinLichterfelde (parteilos) erhielt 2 Stimmen und der
Kandidat der KPD. Wilh. Wollmann aus Ammendorf
erhielt 2 Stimmen. Stadtv. Sparig will wegen Nicht
anerkennung ſeines Wahlvorſchlages, in dem er Bürger
meiſter Meier vorſchlug, bei der zuſtändigen Regierungs
behörde gegen dieſe Wahl Einſpruch erheben, ſo daß evtl.
dieſe Wahl zum dritten Male vorzunehmen iſt.

Haalkreis ohne Anterſtützungsmittel

J alle. Der Saalkreis war am Freitag nicht in der
Lage, ſeinen Gemeinden die Pflichtanteile für die Wohl
fahrtsunterſtützungen auszuzahlen. Der Kreisfürſorgever
band hat weder von den Veichs- noch den Landeskaſſen
die ihm zuſtehenden Veträge erhalten. Er war daher nicht
in der Lage, die Auszahlungen an die Gemeinden vor
nehmen zu können. Da ſämtliche Gemeinden des Saal-
kreiſes betroffen wurden, war am Freitag eine Auszah
lung der Wohlfahrtsunterſtützung nirgends möglich. Auf
telegraphiſche Vorſtellungen erhielt der Saalkreis die Zu
ſage, daß die Veträge gezählt werden, um die Auszahlun
gen am Sonnabend zu ermöglichen

Bürovorſteher unterſchlägt 60000 Mark
Herzberg a. d. Elſter. Bei dem Vechtsanwalt

und Notar Bergmann ſind große Anterſchlagungen
des Bürovorſtehers Matin g aufgedeckt worden, die ſich
auf etwa 60 000 Mrak belauſen ſollen. Die Verfehlungen
ſollen einige Monate zurückreichen. Mating war 13 Jahre
bei VNechtsanwalt Bergmann tätig und genoß deſſen volles
Vertrauen. Erſt in letzter Zeit hatte er geſchäftliche Mani
pulationen unternommen, die Mißtrauen erregten. Der
Bürovorſteher hat ſich zuerſt nach Wittenberg und
dann nach Verlin gewandt, beſitzt aber keinen Aus
landspaß. Die Ermittlüngen ſind im Gange.

Neue Entlaſſungen bei der Veichsbahn?
Halle. Auf einer von 150 Funktionären beſuchten

Verſammlung der Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner,
Gauleitung Halle, wurde bekanntgegeben, daß die Veichs
bahndirektion Halle beabſichtige, 3000 Lohnempfänger zu
entlaſſen. 690 Perſonen ſind bereits entlaſſen worden.

Wahlausſchuß und Oberbürgermeiſterfrage.

Halle. Jn einer Sitzung des Wahlausſchuſſes der
Stadtverordnetenver ſammlung wurde beſchloſſen. der
Stadtverordnetenverſammlung den gegenwärtigen Bürger
meiſter Velthuyſen zum Oberbürgermeiſter vorzuſchla
gen. Obwohl Bürgermeiſter Velthuyſen ſich nicht beworben
hat, wird von ſeiten des Bürgerblocks ſeine Kandidatur

Gewinnauszug
9. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne

gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer
in den beiden Abteilungen I und II

28. Ziehungstag 9. September 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 59205
„8 Gewinne zu 5000 M. 24486 80284 113980 174311 178698 198271

210977 300204 379714
158585 158660 169947 175070 1920812 Gewinne zu 3000 M.

209526
54 Gewinne zu 2000 M. 18411 20136 41985 42098 44914 718860

106561 107406 112635 137005 151713 152085 168348 168489 170607
182119 217166 237679 248419255583 295482 302341 345871 356460
358905 373445 378830

112 Gewinne zu 1000 M. 5986 7203 44642 46515 50677 52307 53562
79502 82299 85820 97846 102172 110800 112385 116954 138503
142832 143455 154904 160085 182290 171680 173702 176619 187416
191586 206043 211034 213118 223006 223562 286056 239379 240444
281020 285367 287999 291161 292636 299551 303904 306193 314166
321403 323658 334923 339774 340571 340896 348156 856401 361 162

365097 374151 385565 397317
186 Gewinne zu 500 M. 11630 15173 16790 17133 28968 27018

27041 36898 45754 46492 49575 53048 58330 6093 63144 65365
68960 69084 75523 77420 88595 100147 100488 100558 107759
112856 119068 140340 141857 145727 148556 152748 159643 159995
160528 163145 172876 173890 174009 188024 188032 100844 198504
205223 205492 209884 210386 219245 219499 226664 227157 229115
240388 242180 243876 248403 252589 257720 260284 260954 265107
269039 272871 280210 305111315783 323952 324806 331194 332074
333739 335685 33624 338502 338961 339673 341108 344144 345574
346731 346749 348249 349863 354876 357798 382955 383563 388793
389651 389662 395642 396896 397746

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 75000 M. 276751
2 Gewinne zu 10000 M. 33678
8 Gewinne zu 5000 M. 70427 134801 314673 344203

10 Gewinne zu 3000 M. 45226 90188 150578 321281 321365
48 Gewinne zu 2000 M. 4084 14996 241833 665612 85402 95753

101134 106773 117808 131650 161088 176862 189629 206519 211704
221180 234532 238526 268474 272346 285986 331794 342678 8374923

88 Gewinne zu 1000 M. 24897 26756 38690 56148 60988 68762
69632 109244 109667 120438 137275 144771 147640 189266 194013
201367 213069 214433 223084 228809 230362 255369 260624 278743
284390 285790 306774 322507 326441 328007 337253 339959 349123
353165 353986 359902 368612 371773 372411 374026 374731 385962
387227 397714

150 Gewinne zu 500 M. 19286. 30867 33394 34700 38222 47015
47037 54043 57733 71224 71592 76408 78671 88712 90875 93219
93494 98325 99938 121008 122767 130681 134083 134682 149020
149398 150841 167587 170649 171749 178058 1935165 197089 207789
211964 221205 227580 229853 232774 238917 245658 250417 259660
260886 265745 266678 271263 276071 277547 278453 279250 291130
293165 296337 301460 303977 312450 313306 317889 322466 324170
339975 342665 344878 348141 355426 364075 3781 18 381558 382420
882828 385592 390887 391123 391657

29. Ziehungstag 10. September 1932
In der heutigen Ziehung wurden Gewinne über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 145726
12 Gewinne zu 5000 W. 21291 141215 167673 235583 284268 370018
30 Gewinne zu 3000 M. 15505 16899 48218 61274 68064 93698

166071 213522 225363 272748 274047 334689 344318 361532 376811
40 Gewinne zu 2000 M. 928 23175 49465 59068 69299 122485

128921 131695 152881 153516 227280 241865 242895 244571 265892
325340 355605 371908 382111 397812

96 Gewinne zu 1000) 11286 19019 47419 61962 74330 82493
86810 91591 104701 1090385 T14405 116437 122891 123800 131777

136261 140816 144933 146864 152505 160457 167549 190676 182831
a 198358 212875 224050 234815 235483 251278 253789 254016 261708ſpröde gewordenes Haar, das meiſt an geſpaltenen Spitzen

leidet, wird durch Haarglanz wieder friſch und elaſtiſch.
267892 275962 278053 281229 285386 295805 30069 308883 324609
3655209 362543 3873886 373936 377950 391766

66 Gewinne zu 500 4835 25970 25985 29326 36251 3744238544 43018 43950 45815 49635 50642 55278 56576 66766 71229
77394 85850 97781 102382 103230 108062 117511 1338134 135052
136447 187740 142569 43270 144273 146222 146832 182721 17340179200 184572 185091 19285 188680 2602 h 206888 212080
212768 215145 218942 220248 220681 224858 26845 283200 233377
238820 240690 245223 246466 2487655 254866 255440 272598 272842

275538 279185 279375 282274 282684 285114 288688 221446 331788
337310 344674 351120 352406 853274 3601 18 568587 366768 375166
377688 381774 382969 395594

Jm Gewinnrade verblieben: Prämien je zu 500000, 100
Schlußprämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 50000 6 Zu e
Der o 26 zu je 3000 G zu je 1000, 24
zu je 500, 315 zu je 400 M.



erneut aufgeſtellt. Weiter beſchloß der Wahlausſchuß, den
gegenwärtigen Stadtkämmerer Dr. May mit der Stelle
des Bürgermeiſters zu betrauen, ihn aber gleichzeitig auf
ſeinem bisherigen Poſten zu belaſſen. Da auch der Poſten
des verſtorbenen Stadtrats Dölz unbeſetzt bleibt, würden
zwei Stellen im halliſchen Magiſtrat eingeſpart werden.

Die Gelder wurden gezahlt.
Halle. Am Freitag war es, wie gemeldet, nicht mög

lich, in den Gemeinden des Saalkreiſes die Anterſtüt
zungen auszuzahlen, da die erforderlichen Reichs und
Staatsgelder beim Kreis und Wohlfahrtsamt nicht ein
gingen. Die Gelder ſind aber am Sonnabend aus
gezahlt worden.

Bekannter halliſcher Spezialarzt ermordet.
Halle. Der bekannte, am Viebeckplatz praktizierende

Facharzt Dr. med. Boe s wurde Freitag mittag in ſeinem
Sprechzimmer von einem Patienten erſchoſſen. Dr. Boes
wurde ſofort nach der Klinik gebracht, iſt aber dort nach
kurzer Zeit geſtorben. Als die Schüſſe fielen, befanden
ſich drei Perſonen, zwei Damen und ein Herr, in den
Warteräumen, die beim Fallen der Schüſſe ſofort die
Wohnung verließen. Der Täter iſt bis zur Stunde noch
unbekannt.

Der Mörder des Arztes gefaßt.
Er begeht eine neue Mordtat aus Eiferſucht.
Halle. Der 35jährige Kaufmann Heinrich Becker

aus Halle a d. S. hat am Sonnabend in Duisburg
den im Hauſe Heinrichſtraße 6 wohnenden Goldſ mied
Heinz Buchholz erſchoſſen, weil Buchholz angeblich frü
her mit der Ehefrau des Becker ein Verhältnis gehabt
hat. Becker hat bereits am 16. Auguſt 1927 auf der
Straße in Halle ſeine Ehefrau wegen dieſes Verhältniſſes
erſchoſſen, wurde aber ſpäter begnadigt.

Bei der Vernehmung des Mörders kam es zu einer
Senſation. Becker gab an, er ſei eigens von Halle nach
Duisburg gekommen, um ſich zu rächen. Er ſei es auch
geweſen, der am Freitag mittag den Facharzt Dr. Boes
in ſeinem Sprechzimmer erſchoſſen habe. Auch Dr. Boes
habe zu den Männern gehört, die mit ſeiner Frau Vezie
hungen unterhalten hätten

Halle. Nachts fuhr am Aeberweg des alten Thüringer
Bahnhofs an der Vaffinerieſtraße ein mit fünf Perſonen
beſetzter Kraftwagen gegen die geſchloſſene Schranke. Der
mächtige Schrankenbalken werde durchbrochen und der
Wagen ſauſte gegen den durchfahrenden Aeberführungs
zug 15 374 und wurde leicht beſchädigt. Der leer fahrende
Zug hielt ſofort, ernſter Schaden iſt nirgends entſtanden.
Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Hindenburg als Pate.
Delitzſch. Reichspräſident v. Hindenburg bereits

die Patenſchaft des 15. Kindes eines Ehepaares in Nonne
witz übernommen, jetzt hat er ſich auch als Pate beim
ſiebenten Sohn des Ventenempfängers Gutznik in
Zwochau eintragen laſſen.

Die Volksſchule geſchloſſen.

Torgau. Die Volksſchule iſt ab Freitag bis zum
1. Oktober wegen anſteckender Krankheiten unter den Kin-
dern geſchloſſen worden. 99 Kinder der Volksſchule ſind
nach Mitteilung des Rektors dem Unterricht wegen Er
krankung ferngeblieben. Feſtgeſtellt ſind neben mehreren
Typhusfällen Erkrankungen an Keuchhuſten und
Mandelentzündung.

Harzer Grüne Bühnen Lotterie
1932
Doppellos 1, Mk.

Ziehung: 19. Oktober

Einzellos 50 Pfg. eGewinnplan:
2 Hauptgewinne Automobil oder 1 Wochenendhaus im

RMWerte von je RM 4000
2 Gewinne 1 Speiſezimmer oder 1 Motorrad im Werte

RM
2 Gewinne Herrenzimmer. Schlafzimmer, Leichtmotorräder

von je RM 1000

Bad Bibra. Vom eigenen Fuhrwerk wurde
ein Fleiſchermeiſter aus Weißenfels überfahren, als er
auf dem Motorrad den vor ihm fahrenden Wagen über
holen wollte. Er kam dabei zu Sturz, geriet unter das
Geſchirr und erlitt erhebliche Verletzungen.

Kölleda. Vermißt wird ſeit dem 27. Auguſt der
15jährige Bäckerlehrling Willi Kraneis, der an dem
genannten Tage für ſeinen Meiſter etwas beſorgen ſollte,
von dem Gang jedoch nicht zurückkehrte. Der Lehrling
ſoll geäußert haben, er habe keine Luſt mehr, zu lernen.
Anſcheinend hat er ſich einem Zirkus angeſchloſſen.

Der „Kuckuck“* auf den Tempelſteinen.

Arendſee (Altmark). Guſtaf Nagel, der Wander-
prediger und Tempelheilige aus Arendſee, hat ſeit jeher
eine große Scheu vor dem Steuerzahlen an den Tag
gelegt. Jetzt erſchien der Vollziehungsbeamte bei ihm.
Da er jedoch nichts Pfändbares vorfand, klebte er ſeinen
Siegel an 700 Mauerſteine, die Guſtav Nagel für einen
zweiten Tempelbau hatte anfahren laſſen. Der Bau war
bisher noch nicht genehmigt worden. Die Abfahrt der
Steine ging nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten vor ſich.

Halberſtadt. Das Schöffengericht verurteilte den Kauf
mann Robra aus Aſchersleben wegen grober Betrü
gereien zu einem Jahr Gefängnis. Vobra war Geſchäfts
führer einer gleichnamigen Samenhandlung, die vorüber
gehend in Zahlungsſchwierigkeiten geraten war. Während
der Finanzſorgen der Firma hatte der Angeklagte in
mehreren Fällen Rübenſamen minderwertiger Sorte züm
Preiſe hochwertiger Santen verkauft. Der angerichtete
Schaden iſt ziemlich groß. Ein Käufer hat 14000 Wark
eingebüßt.

„Vektor aus eigener Macht“.
Naumburg. Der „Vektor“ Alfred Thurow aus Voß

leben war von der Regierung für die zu beſetzende
Vektorſtelle an der Bergſchule in Weißenfels vorgeſchlagen
worden. Er hatte bei ſeiner Bewerbung amtlich beglau
bigte Abſchriften von Zeugniſſen und ein Doktordiplom
eingeſchickt, die ſich als falſch erwieſen. Das Schöffen
gericht erkannte auf 100 Wark Geldſtrafe für die Arkun
denfälſchung und 10 Mark wegen Beilegung eines ihm
nicht zuſtehenden Titels.

Schallenburg bei Sömmerda. Fünf Arbeits
freiwillige verunglückten am Alten Anſtrutarm
bei VRegulierungsarbeiten am Flußbett. Beim Transport
der Erdmaſſen gab ein Balken nach, dabei ſtießen zwei
Tratnisportloren zuſammen und ſtürzten mit einer dritten
ins Waſſer. Vier Arbeiter, die aus Wenigenſömmern
und Straußfurt ſtammen, wurden beim Abſturz mit den
Loren mehr oder weniger ſchwer verletzt. Ein fünfter
Arbeiter zog ſich einen Knochenbruch zu. Die Verletzungen
erwieſen ſich zum Glück als nicht gefährlich
Konſum und Sparverein Halberſtabt zuſammengebrochen.

Halberſtadt. Der Konfüm und Sparverein Halber
ſtadt hat ſeine Zahlungen eingeſtellt und ſeine Mitglieder
aufgefordert, zu einem am 12. September ſtattfindenden
Gerichtstermin zu erſcheinen. Jn dieſer Verſammlung
ſoll über die von den Mitgliedern zu zahlende Haftſumme
beraten werden. Es ſoll zwar mit möglichſter Schonung
der erwerbsloſen Mitglieder vorgegangen werden, der
Konkursverwalter hat jedoch den Antrag geſtellt, von
jedem der 4000 Mitglieder die volle Haftſumme von50 Wark pro hre e eine De ung der
Außenſtände zu ermöglichen.

Prima friſches
S 2Rindfleiſch

friſche Flecke
einpfiehſht Willy Rätz
zur 0608000

Zſchornewitz (Kr. Bitterfeld). Jn das Gemeindeamt
Zſchörnewitz wurde nachts eingebrochen und dabei der ein
gemauerte Treſor geſtohlen. Die Diebe drangen wahr
ſcheinlich mit Nachſchlüſſeln durch die Tür und brachen
ihn mit großen Brecheiſen aus der Wand. Man glaubt
daß zwei oder drei Mann an dieſer ſchweren Arbeit
beteiligt waren. Sie dürften aber nicht ganz auf ihre
Rechnung gekommen ſein, da ſie nur etwa 800 bis 900
Mark erbeuteten, ſtatt der erwarteten 3000 bis 4000 Wark,
die am Freitag für die Auszahlung der Unterſtützung
benötigt wurden. Die Diebe hatten aber nicht gewußt,
daß nächts über die Gelder nicht in der Gemeindekaſſe
aufbewahrt werden.

Halle. Ein früherer Lackierereibeſitzer aus Berlin hatte
ſich wegen mehrfachen Betrugs und fahrläſſigen Falſcheids
zu verantworten. Der Betreffende hatte im Jahre 1927 in
dem halliſchen Vorort Diemitz eine Lackiererei gegründet.
Seine Spezialität war eine harte und haltbare „Panzer-
farbe“, die er ſelbſt erfunden und zum Patent angemeldet
hatte, allerdings ohne Erfolg. Das Unternehmen, in dem
nur zwei Arbeiter beſchäftigt wurden, bezeichnete er groß
ſpurig als Großbetrieb, obwohl es ſchließlich für 100 Mark
verkauft wurde. Er wurde wegen Falſcheides zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt. Der zweite Teil der Anklage umfaßt
etwa 20 Betrügereien an „Exiſtenzſuchenden Teil
habern“, „Geſchäftsvertretern“ uſw., denen er Kautionen
und ſonſtige Einlagen abnahm. Ein Opfer hatte als Kau
tion für eine „Patentverwertung“ das Sparkaſſenbuch
ſeiner Frau mit über 2500 Mark gegeben. Der Schwindler
gab das Buch beim Kauf eines Autos in Zahlung und
ließ ſich den Ueberſchuß von 900 Mark aushändigen.
Weiter machte er in Lettin bei Halle eine „WMaler-
ſchule auf, in der er in einem vierwöchigen Kurſus bei
150 Mark Honorar Schüler zu „perfekten Schriftmalern“
ausbilden wollte. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu einer Geſamtſtrafe von zwei Jahren neun Monaten
Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von drei Jahren.

Verkärtter Mieterſchutz in Thüringen
Regelung durch Notgeſetz.

Weimar. In ſeiner Freitagſitzung ließ ſich der
Ständige Ausſchuß des Landtags von Thüringen von
der Vegierung über ihr neues Notgeſetz zur Veuregelung
des Wohn und Mietrechts Kenntnis geben. Die Vegie
rung wird durch das Notgeſetz das am 29. Auguſt ver
kündete Geſetz, das bekanntlich zum VNücktritt der Vegie
rung BaumFörſter führte, außer Kraft ſetzen und gleich
zeitig eine neue Verordnung erlaſſen, mit deren Erſcheinen
bereits heute, Sonnabend, zu rechnen iſt. Die Neuregelung
ſieht u. a. insbeſondere einen verſtärkten Mieterſchutz in
der Geſtalt vor, daß Kündigungen vorerſt

nicht vor dem 1. April 1933
wirkſam werden dürfen.

Die SPD Fraktion erklärte ſowohl den Erlaß des
Notgeſetzes und die vorhergegangene Zurückziehung des
Volksentſcheids als auch den Inhalt des neuen Notgeſetzes
für verfaſſungswidrig. Sie hat ſchriftlichen Proteſt da
gegen eingelegt.
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Sopten

Sommeſn Man J
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Loſe zu haben bei

Richard Arnold Buchhandlung Kemberg
Leipziger Straße und Markt

Empfehle täglich friſch
la Fettbücklinge

ger. Schellſiſch
marinierte Heringe

am Dienstag früh

friſchen Schellſiſch
Goldbarſch, Fiſchſilet
Richard Tempelhof, Tel 256

e

Zum

Muskochen
empfehle

ff. Rübensaft
feinstes

Musgewürz
J. G. Glaubig

Verkaufe laufend prima

Müs, Kuchen und
Einmache-

ſlaumen
ab Dienstag zum

zum billigſten Tagespreis

Beſtellungen nehme entgegen
Eruſt Heinrich, dübenerſtr. 16

Pferd und Wagen
ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gelch
erhält jeder für alle Zwecke un
kündbar, ohne Zinſen, 3 Ver
waltungsgebühren
Haus Helling, chmiedebergerſtr. 120

empfehle ich alle Sorten

Oel-, Leim- und Wasserfarhben
Fertige Fußboden-, Fenster- unch

Kuchenmöbelfarben
Neue Schablonen

Lacke, Firniß, Terpentin, Siecativ,
Lederlack, Eiſenlack, Carbolineum,

Salzſäure
Ofenlack Ofenaluminium

Leim in Tafeln, Pulver und
halbflüſſig, Schlemmkreide, Gips,

Cement

Alle Sorten Pinſel
Rohrnägel Pappnägel

J. G. Glaubigg

3 bis 4 Zimmer

Wohnung
mit Nebengelaß

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

wehr- Verein
Zur Beerdigung unſeres

Kameraden Oswald Birkner
wird am Mittwoch nachm. 3 Uhr
am Vereinslokal „Hopfenblüte“ an
getreten. Beteiligung aller Kame
raden iſt Ehrenpflicht

Der Vorſtand

Handarbeiten
in reichhaltiger Auswahl

sowie sämtliche

Stickereimaterialien Hancdarbeitswollen
Handarbeitsalhen Moclenzeitungen Ahbplättmuster

erhältlich bei

Richarch Arnolch Kemberg Markt 3

in der Hopfenblüte ſtattfindenden

Bürger-VereinZu der am Dienstag, den 13. September abends 81 Uhr

außerordentl. Generalverſammlung
werden ſämtliche Mitglieder hierdurch eingeladen

eventl. auch kleines Haus zu mieten
geſucht. Angebote unter K an die

Krieger u. Land-

Plötzlich und unerwartet starb mein lieber Mann,
unser guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel

der Landwirt
Oswalcl Birkner

im fast vollendeten 62. Lebensjahre

Dies zeigen im Namen aller Hinterbliebenen an

Frau Anna Biürkner und Kinder
Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm. 3 Uhr statt

Der Vorſtand

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fer nſprecher Nr. 203
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